
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ADLER Typewriter No. 7  -   Herrenrad - ca. 1920 

Was hat eine Schreibmaschine in einer 

Rubrik über alte Fahrräder zu suchen? 

Nun, ein Blick auf die Gehäuseabdeckung 

klärt auf: die trägt nämlich als Logo ein 

Fahrrad-Laufrad, darauf hockt ein Adler 

mit weitausgestreckten Schwingen, ein 

Bezug auf die Marke darunter: Adler. Die 

Adlerwerke, eine Aktiengesellschaft 

gegründet von Heinrich Kleyer in 

Frankfurt am Main. 

Wie wir wissen hatten ja viele metallverarbeitenden 

Betriebe – egal ob Waffen-, Nähmaschinen oder 

Küchengerätehersteller – sich das Fahrrad (und später 

Motorrad) als zweites Standbein, (bzw als ziviles 

Produkt) erkoren. Es war ja praktisch: zum Beispiel 

Nähmaschinen in Sommer herzustellen, die man im 

Winter verkaufen kann, zu einer Zeit wo man dann 

Fahrräder produziert um sie in der warmen Jahreszeit 

an den Mann (die Frau) zu bringen. Kein saisonaler 

Stillstand der Produktionsanlagen, Vollbeschäftigung 

für die Arbeiter. 

  



So hielt es auch Heinrich Kleyer, nur war es bei ihm 

umgekehrt: sein Hauptstandbein hatte schon zwei 

Räder, Im März 1880 hatte er unter dem Namen 

„Maschinen- und Velocipedhandlung“ in Frankfurt am 

Main mit der Herstellung von Hochrädern begonnen. 

Sein Angebot war im Lauf der Jahre immer vielfältiger 

geworden, vor allem als die Niederräder begonnen 

hatte, die gefährlichen Hochräder von den Straßen zu 

verdrängen, zehn Jahre später beschäftigte Kleyer 

bereits 600 Mitarbeiter und war zu seinem Marktleader 

geworden. 1898 wandelte er sein Unternehmen in eine 

AG um und nannte sie „Adlerwerke Fahrradwerke, 

vorm. H. Kleyer AG“. Im gleichen Jahr nahm er auch 

Schreibmaschinen in sein Sortiment auf (die in 

Fahrradhandlungen verkauft wurden), verwendet aber 

keine Eigenkonstruktionen, sondern nahm ein Patent 

des kanadischen „Empire“  Typewriters von Wellington 

Kidder auf. In nur zwei Jahren gelang es ihm, die 

Empire in so vielen Details zu verbessern, dass er auf 

das Kidder Patent verzichten konnte, und die Maschine 

unter eigenem Label vermarkten konnte. Die Adler No. 

7 war nicht nur die erste deutsche Schreibmaschine, sie 

unterschied sich auch deutlich von der Konkurrenz. 

Weniger aufgrund des Gewichts (mit fast 11 Kilo 

gehörte auch sie nicht zur Bantam-Klasse), eher schon 

aufgrund der niedrigeren Bauart, was der verwendeten 

Technik zu verdanken ist: sie ist nicht wie die meisten 

der Konkurrenz eine Typenhebelmaschine, sondern 

arbeitet nach dem Stoßstangenprinzip: die Schreibtypen 

sind auf Metallschienen angebracht, die direkt nach 

vorn über das Farbband aufs Papier drücken. 

Ein Prinzip, dass sich zwar nicht 

durchgesetzt hat, bei der Adler No 7 

trotzdem Standard bis in die 30er Jahre 

blieb. Obwohl damals Briefverkehr 

mittels Schreibmaschine noch als 

unhöflich gegenüber Handschrift 

empfunden wurde, setzte die Adler sich 

am Markt durch, trotz ihres hohen 

Preises. Der sich aber aufgrund der 

herausragenden Qualität argumentieren 

ließ, wobei die der Adler Fahrräder 

diesbezüglich als Vergleich heran-

gezogen wurden. Unser Fotomodell 

dürfte aufgrund der Produktionsnummer 

mit Anfang der 20er Jahre vermutet 

werden. Damit die an Schreibmaschinen 

weniger interessierten Fahrradfans nicht 

das Gefühl haben müssen, hier Zeit 

vergeudet zu haben, setzen wir hier auch 

noch ein Adler Fahrrad aus derselben 

Zeit in Szene: zwar fehlt das 

Typenschild, dafür trägt es den Namen 

Adler punziert sogar an den Tretkurbeln. 

Und es ist ebenso schwer und robust wie 

die Schreibmaschine aus gleichem Haus, 

und ebenso dekorativ: was vor allem den 

Zierstreifen auf den Kotflügeln zu 

verdanken ist. 

  



  



Uralt-Schreibmaschinen waren damals so robust 

und langlebig gebaut, dass sie heute keine 

Seltenheit darstellen und deshalb nur eine 

geringe Wertigkeit haben. Alleine mit dem, was 

auf Willhaben angeboten wird, ließe sich mit 

wenig Geld eine schöne (allerdings platz-

raubende und schwere) Sammlung aufbauen. 

Wer eine solche Sammlung allerdings mit einer 

Adler No. 7 krönen will, der muss schon etwas 

tiefer ins Börserl greifen als bei anderen Marken 

… 


